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geleitet, WIe in einem all (Rebais nachweisbar ist. Die 1SCNOTfe
ja in der at eın Charakteristikum der rTischen Kirchenverfassung. Von den
Klosterbischöfen siınd wieder unterscheiden die W anderbischöfe, die
ohl Klosterbischöfe werden konnten oder auch NUur einem OncC die
Weihen erteılen konnten Jedoch ird auf die Seltenheıt dieses Falles
ausdrücklich hingewiesen. Eın eigenes Kapitel ist den bayrischen Wander-
und Klosterbischöfen gewidmet, deren immer noch dunkle Geschichte
mit ebenso guter Verwertung un Auslegung der Quellen, wIıe mit Zurück-
hnaltung behandelt. Bleiben auch ihm die meisten Fragen 0  en, ! doch
manches are Ergebnis zutage. Die Eigenschaft Ruperts als regelrechter
‚„‚Diözesan“‘‘-Bischo und „Bistumsgründer‘‘ ırd endgültig beseitigt bDen-
sowenig kann orbinlian, dessen rische Eigenar bejaht, als Bistums-
gründer und Organiısator Detrachtet werden uch War L1UTE Kloster-
bischof Was später in Bayern noch als Nebenbischöfe autftrı
orbischöfe amı ist auch der kirchenrechtliche Charakter der viel-
umstrittenen assauer Bischöfe Erchanfrı:ed und Ottkar entgegen der An-
SIC. Haucks festgelegt. Ergänzend se1l noch auf einige iSschO{fe hinge-
wiesen, die nNn1IC erwähnt Es sind die als episcop1 et abbates erwähnten
chäftlarner Klostervorstehe TI und e  0, die in der ersten
Hälfte des Jahrhunderts lebten Mit eCc hat sie 1tterer schon als
Weihebischöfe Freisings dargestellt, Del der Eigenschaft Schäftlarns als frei-
singisches Eigenkloster NnIC auffallend inen ePISCOPUS Vagans hat
die neueste Forschung ausgegraben: Bischof arınus VOIN Irschenberg

dessen Existenz und bischöflicher Charakter urc die rwähnung
eines bald nach 1000 entstandenen Sakramentars,, A V 11. Kal Dec S, Marıni
episcopl et martyrıis‘ (vgl Seeon, eine bayrische Malschule des beginnenden
D <8 Jahrhunderts in dieser DU, 9343, un Die ıta Marini und
nnianı und Bischof e0 Von Freising, ebd ST 41) AUSs dem Bereich
des Legendären rhoben wurde. Ich © daß eine eingehende Ortlıche
Untersuchung noch arheı bringt, obD WIr in Marin VOMN Irschenberg Nur
einen Wanderbischo: oder HIC auch einen Klosterbischof VOT uUuNs en
lle Anzeichen sprechen für das etiztere und WIr hätten dann für Süd-
bayern eın Christianisierungszentrum onnen. Franks dankenswerte
Arbeit ird uns noch oft egegnen weniger als Gegenstand der rıtik, SON-
dern als gute Unterlage un reicher Vergleichsstoff.
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Einer Biographie des ‚„moine arbitre de ı’ Europe 112e siecle‘‘ äßt
der Verfasser eine angenehm esbare, Von schöner Begeisterung diktierte
Gesamtdarstellung der re des eiligen Bernard VOIN alrvVaux folgen,
die ohl die ToODbleme weiß, aber kritischer Stellungnahme sich nthält
Z erster Einführung wohlgeeignet.

München
Die ese dieser sehr verständig, warmherzig und mit großem el

gearbeiteten erliner Licentiatendissertation weist Harnack nach, daß
Bernhards Frömmigkeıt über ugustin zurück aus den Paulusbriefen erge-


